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Die badiscke Lsndes --
elektrizitätsversorgung.

Dem Landtag ist der Entwurf eines Gesetzes über die Lan -
beselektrizitätsversorgung zugegangen,der bereits in der mor¬
gigen Plenarsitzung zur Beratung gelangen soll. Das Gesetz ,
dessen außerordentliche Bedeutung für die wirtschaftliche Ent¬
wickln^ unseres Landes nicht erst betont zu werden braucht.
Will das Staats Ministerium ermächtigen :

s . die Gründung einer Aktiengesellschaft, welche die Bersor -
gung des Landes mit elektrischer Arbeit übernehmen und mit
einem Grundkapital von 30 000 000 M . ausgejtattet werden
soll , mit der Maßgabe durchzuführen , daß sämtliche Aktien in
den Besitz des Staates gebracht werden und über sie nur mit
Zustimmung des Landtags rechtsgeschäftlich verfügt werden
darf ;

b . die von der staatlichen Elektrizitätsversorgung Badens
erstellten Anlagen (Murgwerk , Hochspannungsleitungen ,
Transformatorenfiationen , Ortsnetze usw. ) mit Einschluß aller
Berechtigungen und Verpflichtungen an die Aktiengesellschaft
tzu verkaufen;

c. für die von der Aktiengesellschaft auSzugcbenden Obli¬
gationen bis zum Betrage von 300 000 000 M . nebst 8 vom
Hundert Zinsen die Bürgschaft des Staates zu übernehmen .

Weiter enthält der Entwurf folgende Bestimmungen :
Das Gesetz über den Bau und Betrieb eines Murgwerkes

durch den Staat vom 5. Dezember 1912 (Gesetz- und Verord¬
nungsblatt Seite 4SI) tritt an dem Tage , an dem die Landes -
eleklrizitätsversorgungs -Mtsengesellschaft den Betrieb des
Murgwerkes übernimmt , außer Kraft . Die nach tz la erfor¬
derlichen Mittel sind im Wege des Staatskredits flüssig zu
Machen und durch die Staatsschuldenverwaltung für Rechnung
der Amortisatiouskaffe unter Aussicht und Leitung des Fi¬
nanzministeriums zu beschaffen . Mit dem Vollzug dieses Ge¬
setzes werden das Arbeitsministerium und das Finanzmini¬
sterium beauftragt . Das Gesetz soll mit der Verkündung in
Kraft treten .

In der umfangreichen Begründung des Gesetzentwurfs wird
u . a. gesägt : Als im Jahre 1912 der badische Staat daran
ging , an der Murg ein Kraftwerk zu bauen und zu betrei¬
ben, dachte man an einen verhältnismäßig einfachen Betrieb :
Der erzeugte Strom sollte an einige Großabnehmer abgegeben
werden, denen die Unterverteilung überlasten werden sollte.
Die Entwicklung hat sich anders gestaltet . Heute deckt der Staat
einen erheblichen Teil des Energiebedarfs Mittel - und Unter¬
badens und zwar vorwiegend durch unmittelbare Belieferung
Aus dem staatseigeuen Leitungsnetz. Steuerdings hat er auch
die Versorgung des Seekreises in seinen Ausgabenkreis ge¬
zogen. Der erforderliche Strom für Mittel - und Unterbaden
wird, soweit der Bedarf die Leistung des Murgwerks über¬
steigt, aus mehreren Damipfwerken entnommen ; für den
Seekreis soll er von dem Rheinkraftwerk bei Eglisau geliefert
werden. Aus dem -Murgwerkbetrieb " ist eine „ Landeselektri -
zitä ' .Versorgung" geworden.

Die jährliche Erzeugung des Murgwerks kann auf Grund
der bisherigen Erfahrung im Durchschnitt zu KO Millionen
Kilowattstunden angenommen werden . Die dem Bau des Wer¬
kes zugrunde gelegten Vorausberechnungen werden durch die¬
ses Ergebnis nicht nur voll erreicht, sondern noch übertroffen .

Vom zweiten Ausbau des Murgwerks , der die Wasser deZ
Schwarzenbach und der Raumünzach in einem hochgelegenen
Ausgleichsbecken sammeln und von dort nach dem Kraftwerk
in Airbach leiten soll, find eine Reihe Vorbereitungsarbeiten
inzwischen ausgeführt worden oder in Ausführung begriffen .

Der Gesamtaufwand für das dargelegte Bauprogramm be¬
trägt 222,5 Millionen .

Die Unsicherheiten der Kohlenbeliefernng und der voraus¬
sichtlich auf lange Zeit hinaus hochstehende Preis der Kohle
weisen dem Lande Baden das Ziel , seine Wasserkräfte energisch
«mSzubauen und die Licht - und Krastbersorgung vorzugsweise
aus die heimischen Wasserkräfte zu stützen . Zur Zeit werden
von den Elektrizitätswerken und der Industrie Badens für
Kraft - u . Lichterzeugung noch 500 000 Tonnen Kohle jährlich be
nötigt — trotz Einschränkungen und Arbeitsmangel . Diesem
Kohlenverbrauätz entspricht ein Jahres bedarf an elektrischer
Energie von rund 500000000 Kilowattstunden , die im wesent¬
lichen aus Wasserkräften gewonnen werden müßten . Dazu
käme dann noch diejenige Kraftmenge , welche in der Annahme
einer wirtschaftlichen Entwicklung, namentlich bei Ansiedlung
elektrochemischer Industrie an den Quellen billiger Energie ,
in der nächsten Zukunft benötigt würde . Für eine solöße Ent¬
wicklung liegt in der Gewinnung billiger Großwasserkrafte die
erste Vorbedingung.

In dieser Erkenntnis verfolgt das Arbeitsministerium fol¬
gende Pläne (die in der Begründung des näheren erläutert
»verdenk j '. M . Lllüöi

Das Gebiet von Südbade »: besitzt an Großkraftwerken
Augst-Whhlen, Rheinfelden, Lauffenburg und Eglisau ; deren
auf Baden entfallenden Kraftquoten sind ausverkauft . Trotz
scharfer Rationierung reicht die vorhandene Kraftmenge nicht
aus . Wirksam kann nur durch den baldigen Ausbau wei¬
terer Rheinkrastwerke auf der Strecke Basel —Blcheusse ge¬
holfen werden.

Die Rheinkraftwerke bedürfen zur vollen wirtschaftlichen
Ausnützung des ungleichmäßig und Tag und Nacht zuslietzen-
des Wassers der Speicherwerke, wozu sich im südlichen Schwarz¬
wald der Schluchsee nach einen: generellen Projekt vorzüglich
«ignen würde . In verschiedenen Ausbaustufen des Werkes
könnten Höchstleistungen von 136500 bis 183 000 und
Lahreserzeugungen von 122 bis 230 Millionen Kilowattstun¬
den erreicht werden. Die erste Ausbaustufe würde Voraus¬

sichtlich Ende 1926, also »och vor dem Ausbau eines großen
Rheinkraftwerkes , fertig sein. Die Kosten einer Kilowatt -
stunde sind auf 17,0 Pfg . im ersten Ausbau bei 245 Millionen
Mark Baukosten, im Vollausbau auf 15,5 Pfg . bei 435 Mil¬
lionen Mark Baukosten berechnet.Der gegenwärtige Jahresbedarf an elektrischer Energie in
Mittel - und Nordbaden (im Jahre 1920 rund 121 Millionen
Kilowattstunden ) wird annähernd zur Hälfte vom Murgwerkl . Ausbau , im übrigen durch die Dampfkraftwerke der Stadt
Mannheim , der Oberrheinischen Eisenbahngesellschaft, der
Stadt Karlsruhe und das Elektrizitätswerk Achecn gedeckt.Alle diese Werte stehen am Ende ihrer Leistungsfähigkeit, und
neue Anschlüsse sind nur unter Einschränkung der alten Ab¬
nehmer möglich . Mit der Vermehrung der Kraftleistungeakann also nicht zugewartet werden.

Die nächste Kraftquelle soll der Neckar sein, mit dessen AuS.
bau in der badischen Strecke zwischen Heidelberg und Mann¬
heim im Jahre 1920 begonnen worden ist. Baden wird nach
dem Staat - Vertrag zwischen dem Reich und den Reckarufer-
staaten das Vorkaufsrecht auf die gesamte in Baden gewon¬nene Neckarkrast , d. h. 29300 mittlere Leistung und 175
Millionen Kilowattstunde» Jahresleistung haben. Für die
nächsten 4 bis 5 Jahre ist aber nur mit dem Ausbau der
Strecke Heidelberg-Mannheim zu rechnen, auf welcher 12 426
i? L mittlere Leistung und 73,4 Millionen Kilowattstunden ge¬wonnen werden. Die letzteren werden voraussichtlich zum
Preise von 32 Pfg . für 1 Kilowattstunde an das noch zu er¬
wähnende Grotzdampswerk Mannheim , welches sie mit Dampf »
ström mischt und verwertbarer macht , abgegeben werden . Der
Bau der Neckarkanalisierung wird von der Ncckaraktiengesellschaftunternommen werden, an welcher Baden im ganzen mit 35
Millionen Mark beteiligt fein wird ; die erste, in den nächsten
Jahren einzuzahlende Rate wird 17ch Millionen Mark sein»wovon voraussichtlich eine Anzahl badischer Gemeinden ins¬
gesamt etwa 5 Millionen übernehmen werden, so daß die
staatliche Aufwendung zu 12,5 Millionen Mark anzusetzen ist.

Die Unstetigkeit in der Wasserführung des Neckars und das
Fehlen von Ausgleichseinrichtungen wird jedoch die Kraftver -
sovgung Mittel - und Unterbadens nur «wenig verbessern,wenn auch an sich die Strommenge um ein ansehnliches Matz
sich erhöht. Außerdem kann das Wirtschaftsleben dieses Lan¬
desteiles nicht so lange warten , bis durch den Ausbau der
untersten beiden Neckarstusen eine in trockener Jahreszeit
übrigens kaum fühlbare Verbesserung der Kraftlieferung ein-
treten wird ; dies umsoweniger, als ein Teil der bestehenden
Dampfkraftwerke infolge ihres Alters unzuverlässig und auch
unwirtschaftlich geworden find. Aus diesen Gründen erscheintder Bau eines neuen GroßdampfwerkeS in Mannheim durch¬
aus zweckmäßig ; aus ihm könnte schon in 2 Jahren Strom
geliefert werden, und sein Anlagekapital wäre im Verhältnis
zu seiner Leistung viel mächtiger als das für gleich leistungs¬
fähige Wasserkraftwerke erforderliche, ein Gesichtspunkt, der in
einer Zeit der Kapitalarmnt sehr beachtenswert ist. Das ge¬
plante Werk soll eine Leistungsfähigkeit bis zu 36 000 Kilo¬
watt aufweifen . D ?r ^Winterspitzenbedarf soll von einem
der bestehenden Mannheimer Werke , die nach Erstellung des
neuen Werkes stillgelegt würden, gedeckt werden ; die Jahres¬
erzeugung des Werkes ist zu 125 Millionen Kilowattstunden
angenommen ; der Kostenaufwand berechnet sich zu 110 Millio¬
nen Mark . Die Kraftkosten würden bei 300 Mark für die
Tonne Kohle und einer Ausnützungsfähigkeit des Werkes zu
4100 Stunden 45 Pfg ./Kilowattstunde betragen . Nach Inbe¬
triebnahme der Neckarwerke hätte das Grotzdampswerk den
Ausgleich für den Rückgang der Leistungsfähigkeit in der trok-
kenen Jahreszeit zu übernehmen. Das 30 Millionen Mark
betragende Aknenkapital des Dampfwerks soll gemeinsam vom
Lande, der Stadt Mannheim und den Psalzwerken mit je
26 v . H. und von der Ncckaraktiengesellschaft mit 22 v. H.
übernommen werden. Dem Lande würde also ein Aufwand
von 7ch Millionen Mark zufallen.

Wenn auch nach der Erstellung des Dampfwerkes , dem
Ausbau des Neckars zwischen Heidelberg und Mannheim im
Verein mit dem rund 60 Millionen Kilowattstunden liefern¬
den ersten Ausbau des Murgwerks eine Kraftmenge von etwa
260 Millionen Kilowattstunden in diesen Werken zur Verfü¬
gung steht, so genügen diese doch den ferneren Ansprüchen
von Industrie , Landwirtschaft- und Hausbedarf nicht, weil
sic sich dem Bedarf nicht vollkommen anpaffen. Es würde eine
große Menge Murg - und Reckarstrom uttbenützt bleiben müs¬
sen, und die Dampfkraftwerke würden vielfach zu der unwirt¬
schaftlichen Lieferung von Spitzenstrom gezwungen fein. ES
muß deshalb wie in Südbaden auch in Rordbaden sobald als
Möglich eine große Wafferspeicheranlage, und zwar der von
Anfang an geplante und vom Landtag genehmigte zweite
Ausbau des MurgwerkS vollzogen wreden. Zu dem Zwecke
soll der Schwarzenbach zu einer Talsperre gestaut und ein
Becken von 15 Millionen Kubikmeter Faffungsraum ge¬
schaffen werden, in welches auch die Raumünzach durch
einen Hangkanal eingeleitet wird. Das Becken wird
ferner durch ausgepumpte- Murgwasser gefüllt werden ; zum
Auspumpen wird Überschußkraft der Murg und des Neckars
herangezogcn werden. Die Höchstleistung des Schwarzenbach-
werkcs wird 45000 Kilowatt sein . Im Zusammenarbeiten
mit Neckar- und Dampfwerken können außer 51 Millionen
Kilowattstunden des Schwarzenbachwerkes selbst noch 25 Mil¬
lionen Kilowattstunden Pmnpenstrom der hochwertigsten Art
gewonnen werden. Es werden damit vornehmlich die höchsten
Bedarfsspitzen und bei geringer Wasserführung der Flüsse ein
großer Teil der Tagesspitzen überhaupt gedeckt , während der
erste Ausbau des MurgwerkS ebenfalls an der Deckung der Ta¬
gesspitzen teilnehmen wird ! Neckar- und Dampswerke aber
werde» die Grundbelastung übernehmen . Dies ist ohne Zwei¬
fel die wirtschaftlichste Verteilung und eS wird alsdann nur
noch etwa ein Sechstel de» auf Doppelte des jetzigen ge¬
stiegenen Kraftverbrauchs Mittel - und llnterbadens durch

Kohlen erzeugt werden müssen . Die Kosten des II . Ausbau«»des Murgwertes werden 199 Millionen Mark und der Kilowatt,
stundenpreis ab Werk für die hochwertige Spitzenkraft wird
30L Pf . betragen . Der II . Ausbau des Murgwerkes ist als»wie alle bisher erwähnten Erzeugungsanlagen unbedingt wirt¬
schaftlich und er würde diese Wirtschaftlichkeit selbst bei einen»Sinken des Kohlenpreises auf die Hälfte des gegenwärtige»
Preises noch nicht verlieren. Der Ausbau wird 6 Jahre be¬
anspruchen .

Nach Erstellung der genannten Großkrastanlagen wäre der
dringende Kraftbedars der nächsten Jahre gedeckt und die Vor¬
aussetzungen zu einer weiteren wirtschaftlichen Entwickluiq »

^schaffen . Was nach 6 Jahren zu geschehen haben wird, mutzie vorerst noch dunkle Wirtschaftsentwiclluug zeigen.Mit dem weiteren Bau von Kraftwerken wird sich auch eia
weiterer Ausbau der Ortsnetze als nötig erweisen; hierfüowerden in den nächsten Jahren etwa 20 Millionen erforderlich
sein . Drs später zur Verbindung des Oberrheins mit der
Murg eine Hochspannungsleitung und in Verbindung damit
Einrichtungen zur Verbesserung der Phasenverschiebung mit
einem Kostenaufwand von etwa 100 Millionen Mark nativen,
dig sein werden, sei der Vollständigkeit wegen erwähnt . Da
dieser Betrag voraussichtlich nicht in den nächsten 6 Jahre »
benötigt wird » kann er hier unbeachtet bleiben.

Der Aufwand , der für das z. Zt. in Ausführung begriffene
Bauprogramm entsteht, erhöht sich nach diesen weiteren Plä¬nen , wenn man die Neckar-A.-G ., wegen der dem Landtageine besondere Vorlage zugehen wird, außer Betracht läßt .

Will. Muff
Von 222ch
UM

1. Beteiligung an dem Rheinkraftwerk Nieder-
schwörstadt 26,0L Beteiligung am Schluchseewerk 51,03. Beteiligung am Großkraftwerk Mannheim 7H

4. H . Ausbau des Murgwerks (199 — der schon
verausgabten 3) 196,66. weiterer Ausbau des Leitungsnetzes 20,6

auf 633A
Bemerkt sei zu den vorstehenden Zahlen unter 4 und 5,

daß sie auf den z . Zt . geltenden Preisen beruhen, sie könne»
also bei einem werteren Sinken des Geldwertes steigen . Auch
ist das Hervortreten neuer Wünsche und Bedürfnissen irn Laufevon sechs Jahren nicht ausgeschlossen .

Die Mittel znr Deck»»» der Baukosten sollten nach dem Ge¬
setz vorn 5. Dezember 1912, Len Bau und Betrieb des Murg -
Werks durch den Staat betr. von der Staatsschuldenverwaltung
für Rechnung der Amortisationskasse im Wege des AnlehenSals besondere, von der bestehenden Eisenbahnschuld getrennte
Staatsschuld aufgebracht werden. Das Murgwerk soll in de»
ersten fünf Betriebsjahren U v. H . und von da ab jährlich 1
v. H . des zu Beginn des Kalenderjahres sich ergebenden Ge¬
samtanlagekapitals unter Zurechnung der ersparten Zinsen
für Tilgung des Anlehens an die Amortisationskaffe abführe» .Ein Staatsdarlehen wurde bis jetzt nicht ausgenommen, die
Amortisationskaffe hat jedoch dem Murgwerk 155 Millionen
geliehen , davon 50 Millionen aus eigenen Vermügensbestän»
den , während sie die weiteren 105 Millionen als schwebend«
Schuld ausgenommen hat.

Wenn auch die Abdeckung der schwebenden Schuld nicht ge¬rade dringend erscheint, so ist es doch erwünscht , sie baldtunlichstin eine feste Schuld umzuwandeln . Außerdem sind die zur
Erweiterung des Unternehmens erforderlichen Mittel in Höh«
von rund 370 Millionen Mark zu beschaffen , wobei zu beach¬
ten ist, daß der hierfür erforderliche Aufwand sich auf etwa!
sechs Jahre (durchschnittlich etwa 60 Millionen im Jahr ) ver¬
teilen wird .

Da z. Zt . Jndustriepapiere einen günstigeren Markt Haber»
als Staatspapiere , empfiehlt es sich, von der Ausgabe einen
Staatsanleihe abzusshen und die Ausgabe der erforderlichen
Obligationen einer zu gründenden Aktiengesellschaft zu über¬
lassen . Denselben Weg hat bekanntlich das Reich beschritten,
um den Ausbau der Reichswasserstraßen zu finanzieren ; un»
ebenso ist das Wayernwerk als AktiengeselHchaft gegründet
worden .

Die Aktiengesellschaft soll mit einem Grundkapital vett
30 OVO OVO Mark in bar errichtet werden ; die sämtlichen Ak¬
tien sollen in den Besitz des Staats gebracht werden, ihre
Veräußerung von der Zustimmung des Landtags abhängig
sein.

Um den Obligationsgläubigern eine noch größere Sicherheit
zu geben» als sie in der unbestreitbaren Rentabilität des Un¬
ternehmens selbst liegt, ist weiter die Garantie des badischen
Staats für Kapital und Zinsen und die Bestellung einer Hy¬
pothek auf die Anlagen , die der Staat der Aktiengesellschaft
nach der Gründung zu verkaufen hätte, vorgesehen .

Es darf damit gerechnet werden, daß bei dieser Sachlage
alsbald Obligationen in Höhe von 200 000900 Mark fest ua -
tergebracht werden können. Auch steht ein Darlehen in Höbe
von etwa 50 Millionen unter ähnlichen Bedingungen in Aus¬
sicht. Es würden dann zur Verfügung stehen 30 Millionen
Grundkapital , 206 Millionen Obligationsdarlehen, 80 Millionen
sonstiges Darlehen , etwa 10 MÄlionen des Tilgung- -, Er»
neuerungs - und Reservefonds, die das Unternehmen bisher
(in 2t -i Baujahren ) erwirtschaftet hat und die zinstragend an¬
gelegt sind. Bon diesem Betrag von 290 Millionen gehen ab
das Disagio für die Schuldverschreibungen, die durch di«
Gründung der Aktiengesellschaft bedingten Steuern , welch
letztere etwa 11—12 Millionen betragen dürften , und ein ent¬
sprechender Betriebsfonds .

Für welche Zeit das restliche Kapital zur Ausdehnung de-
Unternehmens ausreicht , hangt im wesentlichen davon ab, Wel.
cher Kaufpreis dem Staate zukommeu und wann und. jvie er
gezahlt werden soll .

Ilit einer Beilage : 44. öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des Badischen Landtage;



Politische Neuigkeiten.
Die Räumung Vderscblesiens .

Gestern hat der englische General Herunter dem Führer des
deutschen Selbstschutzes mitgeteilt , dah der Rückzug der pol¬
nischen Insurgenten aus der ersten im Räumungsplan vor¬
gesehenen Zone tatsächlich beendet sei . Daraufhin hat General
HSfer gemäß den Vereinbarungen sofort die Umgruppierung des
deutschen Selbstschutzes eingeleitet.

Wie der oberschlesische Berichterstatter des „ Vorwärts " mel¬
det, ist die fristmätzige Räumung des von dem Selbstschutz be¬
setzten Gebietes ordnungsgemäß vor sich gegangen. Biele
Studenten , die dem Selbstschutz angehörten , haben die Heim¬
reise angetreten . Der erste Transport mit entlassenen Selbst¬
schutzleuten passierte gestern nachmittag die mittelschlesische
Grenze . In den von den Polen geräumten Gebieten sind bis¬
her nur die Städte von den Ententetruppen besetzt worden,
während die geräumten Dörfer sich bisher noch nicht unter dem
Schutz alliierter Truppen befinden.

Die Verhandlungen mit Frankreich.
Am Mittwoch abend fand in Paris die erste Zusammen¬

kunft der deutschen ultd französischen Sachverständigen zueiner Vorbesprechung statt, die in der Hauptsache Fragen
zweiten Ranges und solche technischer Natur zum Gegenstand
hatte . Nach den getroffenen Vereinbarungen soll zunächstdie Frage der nach dem Friodensvertrag Deutschland obliegen¬den Restitution der in Frankreich und Belgien beschlagnahmten
Gegenstände erledigt werden. Um das bisherige sehr um¬
ständliche Verfahren der Ermittelung und Identifizierung ,das ein ganzes Heer von Beamten und Kommissionen beschäf .
tigte, abzukürzen, soll nach dem ,,Matin "

, Loucheur beabsichti¬
gen, den Deutschen vorzuschlagen, den Rest der noch zu resti¬tuierenden Maschinen usw. durch eine Pauschallieferung ab¬
zugelten . An Stelle der Rückgabe der reklamierten Gegen¬
stände in natura , soll die Lieferung von Objekten gleicher Art
in einer noch festzusetzenden Menge treten .

Dke weiteren Verhandlungen über die deutschen Sachlei¬
stungen haben in erster Linie eine Vereinbarung über die
Preise und die Modalitäten der Zahlung zum Ziele . NachArtikel 10 des Ultimatums soll der Gegenwert der deutschen
Sachleistungen auf die Annuitäten in Anrechnung kommen .
Frankreich, das bei seiner außerordentlich prekären Finanz¬
lage auf den Eingang flüssiger Mittel angewiesen ist, wünscht
jedoch ein anderes Arrangement , und zwar derart , daß die
Verrechnung der deutschen Sachleistungen auf eine Reihe von
Jahren verteilt wird. In dieser Frage liegt, lt . „ F . Z .

", das
Kernproblem der Verhandlungen . Von ihrer Lösung dürstedas Ergebnis der gegenwärtigen Besprechungen mehr oder
weniger abhängen .

Im Zusammenhang mit ihnen stehen die augenblicklich von
dem Garantiekomitee in Berlin geführten Verhandlungen .
48ei ihnen handelt es sich nach den hier vorliegenden Angabenin erster Linie darum , für die variable Annuität einen an¬
deren als den im Londoner Ultimatum festgesetzten Index zu
finden, da man auch in Emeutekreisen einzusehen beginnt , daßdie Ausfuhr für sich allein keinen Nilaßstab für die wirtschaft¬
liche Leistungsfähigkeit bildet. Nach dem „Petit Parisien " istes nicht ausgeschlossen , daß von der nächsten Woche ab die
Berliner und Pariser Verhandlungen kombiniert und dann
vielleicht auch auf eine Reihe anderer Fragen , insbesondere
solcher kommerzieller Natur , ausgedehnt werden. Die Andeu-
tung des Blattes , daß dann wahrscheinlich auch die Frage des
Zolltarifs angeschnitten wird, entspricht der wachsenden Nei¬
gung des französischen Außenbandels zum Abschluß eines
neuen Handelsvertrages mit Deutschland.

Der 6 . Ikriegsbescbuldigtenprozeh .
hat gestern vormittag begonnen . Die Anklage richtet sich gegenGeneral s . D . Karl Stenger und Major a . D . Grusius . Se¬
natspräsident Schmidt teilt mit, daß das Ermittlungsverfahren
gegen General Stenger keinen ausreichenden Verdacht gegenihn (Befehl zur Tötung von Gefangenen ) ergeben habe, daßaber auf Grund eines Gesetzes die Anklage gegen ihn erhobenwerden mußte . In der französischen Liste wird dem General¬
leutnant Stenger vorgeworfen, den Befehl gegeben zu haben,keine Gefangenen zu machen , sondern sie zu erschießen . Der
Befehl, so sagte der Präsident , sei außerdem in die Presse der
Entente übergegangen und gegen Deutschland ausgeschlachtetworden . Wenn sich diese Anklagen bestätigen sollten, so würde
der Angeklagte nach Meinung des Oberreichsanwalts gemäß
8 14 und 312 des Reichsstrafgesetzbuchszu bestrafen sein. Ma¬
jor Crufius soll am 21 . und 26 . August 1914 auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz als Hauptmann den Befehl Stengersan mindestens 7 französischen Gefangenen haben durchführen
lassen.

Generalleutnant Stenger gibt lt . T .-U . zu den Anschuldigun.
gen an : Am 1 . August 1914 befand er sich mit seinem Brigade¬
stab in einem Gefecht bei der Saarburg auf dem Vormarsch.
Als er den Exerzierplatz überschritt, lagen dort noch viele, an¬
scheinend tote Franzosen . Nachdem der Brigadestab vorüber
war , habe dieser von hinten Feuer erhalten , und es sei ihm
gesagt worden, 'daß die angeblich Toten sich wieder aufgerichtet
und auf die Deutschen geschossen hätten . Darauf habe er sich
geäußert , solche Feinde sollte man sofort an Ort und Stelle
erschießen : niemals habe er geäußert , daß wehrlose Gefangene
niederzuschietzen seien. Am 26. August habe er auffallend viele
Meldungen erbalten , daß Franzosen , die sich anscheinend tot
oder verwundet stellten, nachträglich geschossen hätten und sich
auf Bäumen mit Maschinengewehren versteckten und von dort
nach dem Vorbeimarsch von hinten auf die Deutschen schossen.
Damals babe er nesaat : diese Baumschützen sollte man wie die
Spatzen herunterschießen. Ihm hätten einige andere Offiziere
gesagt : diese Baumschützen machen unser Vorgehen sehr schwer,wir haben durch sie außerordentlich viele Verwundete . Der
Präsident verliest ein Schriftstück , in dem es heißt, daß der
Befehl gegeben werde, von heute ab keine Gefangenen mehr
zu machen , auch keine Verwundeten mit oder ohne Waffen .

Wie der „Secolo " meldet , hat Italien dem Internationalen
Rat mitgeteilt , daß es vorläufig auf die Aburteilung der Kriegs -
beschudigten , die sich auf der italienischen Liste befinden, ver¬
zichten wolle .

Lscbericbs Abschied.
Im Anschluß an einen Erlaß der bayrischen Staatsregierung ,der die Einwohnerwehr mit dem 29 . Juni für aufgelöst erklärt ,

.richtet der Gründer und Führer der bayrischen Einwohnerwehr ,
Forstrat Dr . Escherich, eine Kundgebung an alle Kreis - und
Gau -Hauptleute , in der er der Reichsregierung „vor dem Volk
und der Geschichte" die Verantwortung für die Auflösung auf¬
bürdet . „Durch die Verleumdung eigener Stammesbrüder her¬
beigeführt , von Feindeshatz und Vernichtunqswille diktiert",bedeute die Auflösung nach erfolgter Entwaffnung einen un¬
geheuerlichen Eingriff in das deutsche Recht . Eine Möglichkeit ,eine Änderung dieser nuninebr gefallenen Entscheidung herbei¬
zuführen , bestehe ohne schwerste Erschütterung für das deutsche !
und bayrische Vaterland nicht . Daher lege er, Escherich, getra - !

gen von den Gedanken, die ihn beim Aufbau und in der Füh¬
rung der Einwohnerwehr geleitet, nämlich bis zum letzten fürdie Ruhe und Ordnung als wichtigste Grundlage eines Aus¬
stieges einzutreten , sein Ehrenamt als Landeshauptmann der
Einwohnerwehr Bayern in die Hände derer zurück , deren Ver¬
trauen ihn auf diesen Posten gerufen habe. Die Waffen seiennun abgegeben, die Form der Einwohnerwehr zerschlagen, aber
ihr Geist lebe und werde leben.

Das Lnde des engl . Vergarbeiterstreiks .
In den Verhandlungen mit den Vertretern der englischen

Bergarbeiter ist, wie die „Frkf . Ztg ." aus London meldet, « ine
restlose Einigung erzielt worden. Der Vollzugsausschuß der
Bergleute hat die Verantwortung dafür übernommen , die
Wiederaufnahme der Arbeit zum Montag durchzusetzen . Statteiner politischen Vorstufe zur Nationalisierung ist das Ergeb¬nis des Kampfes die Annahme des Systems der Gewinniest
lung , das damit zum ersten Mal von einem Zweig der natio¬nalen Industrie grundsätzlich eingeführt wird . Nach Abzugder allgemeinen Unkosten erhalten die Arbeiter einen Mindest¬
lohn, der dem Vorkriegslohn nebst einem 20prozentigen Zu-
schlag entspricht) und die Grubenbesitzer einen Mindestnuyenvon 17 Prozent des Lohnbetrages . Der Lberschkeßendr Gr -winn wird im Verhältnis von 83 zu 17 geteilt .

Iknrze politk Nackricbten.
* Verhandlungen mit der Garantiekommission . Wie das

W. T .iB . hörr, ist bei den Verhandlungen mit der Garantie -
kommiffion festgestellt worden, daß außer der bis zum 31.
August zu zahlenden Milliarde Goldmark in dem ersten Re¬
parationsjahr bis zum 1 . Mai 1932 an Devisen nur noch 2««
Millionen Goldmark zu zahlen sind , während die übrigen nachdem Zahlungsplan zu leistenden Summe durch Sachleistungen
und durch Erhebung der Aussuhrabgaben in den Ententelän¬
dern getilgt werden sollten .

* Unzufriedenheit mit Harbins in Amerika. Die Unzufrieden¬heit mit der Hardingschen Regierungspolitik wächst, nach einem
Telegramm der „ Frkf. Ztg .

" in Amerika und hat auch weite
Kreise der Regierungspartei ergriffen . Eine srondierende repu¬
blikanische Gruppe , die vielleicht Hundert stark ist, ist gegenüber
Harding und Hughes mit der Forderung auf eine unverzögerte
Verwirklichung des Wahlprogramms herausgetreten . Beson¬ders wird darauf hingewiesen, daß das Versprechen auf eine
baldige Herstellung des FriedenszustandeS mit Deutschland
durch eine Friedensresolution keine weitere Verzögerung ver¬
trägt .

Die „ Chicago Tribüne " meldet aus Washington , daß die
Einigungsverhandlungen zwischen Senat und Repräsentan¬
tenhaus über die Beendigung des Kriegszustandes mit Deutsch ,
land so große Fortschritte machen , daß der Sonderfrieden am
4. Juli Tatsache werden wird.

* Das irische Problem . Ulster hat die Einladung zur Londo.
ner Konferenz angenommen . Die Presse gibt der Überzeu¬
gung Ausdruck , daß de Balera für seine Person ebenfalls zu¬stimmend antworten werde .

* Der Orient -Dreibund . Türkei , Rußland und Afghanistan
haben sich zu einem neuen Dreibund zusammengeschlossen.Wie die „ Moriiing Post" aus Konstantinopel meldet, wurde
die erste offizielle Flagge über der ersten afghanischen Ge¬
sandtschaft in der Türkei in Angora gehißt. Anwesend waren
bolschewistische Delegierte und das gesamte Kabinett . MustafaKemal Pascha hißte selbst die Flagge . Er hob in einer Rede
die Bedeutung des Dreibundes zwischen Russland, her Türket
und Afghanistan gegen die Westmächte hervor und versprach,
seinen eigenen Gesandten demnächst nach Kabul zu schicken .
Mustafa Kemal Pascha erklärte, Afghanistan habe stets die
Türkei zur Führerin gehabt. In dem Augenblick , wo die Im -
periälisten des Westens versuchten, die Reste der Türkei zustehlen und die islamitische Welt zu zerstören , werde das tür -
kisch-russisch-afghanische Bündnis genügen , um die Pläne der¬
jenigen , die ihre Rechte angriffen , zu vereiteln . Kemal Paschaerklärte weiter : „ Wir sind vielleicht nicht so stark wie die West¬
mächte und nicht so fähig zur Selbstverteidigung , wir haben
jedoch einen religiösen Glauben , durch den wir unsere unao -
hängigkeit gewinnen werden. Das Bündnis mit Rußland wird
sich vielleicht als Retter aller Völker des Orients erweisen."

Dadiscke ^Übersicht.
Vadiscker Landtag .

Die Tagesordnung für die 48. Sitzung am Freitag , den
1. Juli 1921, vormittags 10 Uhr, weist außer der Anzeigeneuer Eingänge folgende Punkte aus : Mündliche Berichte des
Haushaltsauschusses und Beratung der Gesetzentwürfe über die
1. Landeselektrizitätsversorgung , Berichterstatter Abg. Marum ;L. Neckarkanalisierung, Berichterstatter Abg. Dr . Gothein .

Finanzminisler Iköbler über die politische
Lage .

In einer gut besuchten Versammlung des Katholischen Män .
nervereins der Südstadt Karlsruhe sprach letzte Woche Herr
Finanzminister Köhler über die politische Lage. Redner besprachdie wichtigsten politischen Fragen unserer ! Tage, natürlich vom
Standpunkt seiner eigenen Partei , des Zentrums aus . Der
Kanzlerwechsel bedeute, so führte er dem „Bad . Beobachter"
zufolge u . a. aus , einen Shstemwechsel in der schärfsten
Form . Es war eine vaterländische Tat , als unter dem Druck der
Ultimatumsuhr Dr . Wirth erklärte , er sei zur Annahme des
Kanzleramts bereit . Es war sicher nicht Ehrgeiz, was ihn
dazu veranlagte ; die Ehrgeizigen suchen sich andere Posten .Die Atmosphäre war vorher total vergiftet . Ein Staatsmann ,der die Pariser Beschlüsse angenommen hätte, hätte Spieß¬ruten laufen müssen, weil das Gefühl des deutschen Volkes
nicht richtig eingestellt war . Man kann Simons einen Vorwurf
machen, aber das ganze deutsche Volk stand hinter ihm, als
er in London sein Nein aussprach. Es ist kein Zweifel , daß
unsere außenpolitische Lage sich außerordentlich entspannt hat
seit dem 11 . Mai . Im Februar riefen alle : wir unterschreiben
nicht ! Im April waren täglich Industrielle in Berlin und
baten : Unterschreibt! Wenn wir nicht unterschrieben hätten ,wären im Mai außer den Polen höchst wahrscheinlich auch die
Franzosen , Engländer , Italiener und Tschecho-Slowaken ein¬
marschiert, um das Deutsche Reich in Fetzen zu reißen . Die
demokratische Republik ist den allerschwersten Erschütterungen
ausgesetzt. Es geght bei der Erfüllung ums Ganze . Die alte
Koalition hat unterzeichnet. Im Zentrum war man sich klar,
daß man unterzeichnen müßte , wenn das Reich nicht verloren
sein sollte . Die Demokratie war sich bis zum letzten Augen¬
blick nicht klar, was sie tun sollte . Der alte Zentrumsführer
Spahn erklärte in dieser schweren Stunde : dann müssen wir
eben rw' t den Sozialdemokraten unterschreiben . In letzter
Stund «/ schlossen sich dann auch die Demokr»ten an . Dr . Wirth

wollte die deutsche Volkspartei nicht ausscheide » . Heinze wallbereit , in das Kabinett Wirth einzutreten , erhielt aber nicht di«Zustimmung seiner Partei . Alsbaldmerfolgte die schärfst«Bekämpfung des Kabinetts Dr . Wirth von seiten der Rechten.Die Art , wie sie Dr . Wirth bekämpfen, insbesondere einig«
süddeutsche Heißsporne, ist empörend. Es wird aber wohl Ihr «
Billigung finden , wenn Dr . Wirth es ablehnt , sich mit solchenMännern vor Gericht herum zu schlagen . -

Die deutschen Parteiverhältniffe müssen wir nehmen wie sie
find . Die liberale Volkspartei schielt ständig nach den Deutsch¬nationalen hinüber ; bei den Demokraten bestehen Befürcbrun-
gen, die Deutsche Volkspartei könne ihnen Abtrag tun ; ebensohaben die Sozialdemokraten Befürchtungen gegenüber den
Unabhängigen und Kommunisten. Dip Umstellung auf den
Begriff der Staatspartei ist eben noch nicht durchgedrungen ;wir leben noch zu sehr im alten Staatsbegriff und sehen di«
Regierung noch zu sehr als die Macht an , die wir bekämpfe»
müssen . Hier muß umgelernt werden.

Redner ging dann auf die Außenpolitik ein und warnte
davor, auf die Uneinigkeit der Alliierten zu spekulieren. Solche
Spekulationen haben noch immer fehlgeschlagen. Die ganze
Innenpolitik können wir auf eine einheitliche Linie bringen .
Sie wird im nächsten Jahrzehnt beherrscht durch die Repara¬
tion . Ter Redner legte im einzelnen die Leistungen dar»die wir zu erfüllen haben. Der schwierigste Posten fei die
Ausfuhrabgabe . Ein Teil der Industrie könne sie wohl leisten,andere teilweise, ein großer Teil der Industrie werde aber
außerstande sein , sie zu tragen . So wie sich die Alliierten di«
Sache denken , wird sie auf die Dauer nicht möglich ferm
Schwer bedauerlich sei die Politik unserer Sachverständigen
in Spa ; sie habe uns sehr geschadet . Darum hat Dr . Wirth
das Sterrer so rasch wie möglich herumgeworfen . Man braucht
natürlich Sachverständige, aber die letzte Entscheidung und
die Verantwortung fällt schließlich dem Politiker zu.

Eines der wichtigsten Reparationsprobleme ist das Kohlen-
Problem. Die Kohlen, die wir abliefern , werden uns zur»
Jnlarrdspreis angerechnet ; wir erhalten jetzt nur 16,8 Gold¬
mark pro Tonne, weil wir den Inlandspreis Niederhalten.
Wenn wir den Inlandspreis dem Weltmarktpreis angleichen,
erwirtschaften wir 1 Milliarde Goldmark gegenüber bisher
100 Millionen . Die Differenz schenken wr heute der Entente .
Wir müssen allmählich unsere ganze Wirtschaft dem Weltmarkt
angleichem Wir müssen ferner herantreten an die Erhöbung
der Besitzsteuer und der indirekten Steuern . Zahlen , zahlen
wird die Parole der nächsten Jahre sein ! Der Minister weift
hin auf die im Gang befindliche Veranlagung und erläutert
kurz das neue Steuerprogramm , durch das 60 Milliarden
Papiermark hereingebracht werden müssen. Heute bezahlen
wir schon 60 Milliarden Papiermark an Steuern im Reich ,
Land usw ., d. s. 5 Milliarden Goldmark, also genau so viel,
wie wir 1913 in Reich, Ländern und Gemeinden bezahlten .
Doch ein gewaltiger Unterschied : damals in einer blühenden
Volkswirtschaft, heute aus einem zerschlagenen Land, das wir
wieder aufbauen müssen .

An die Spitze aller Erörterungen muß immer wieder gestellt
werden : Im Reichsetat und in dem der Länder und Gemein¬
den sind Ausgaben und Einnahmen unbedingt ins Gleichge¬
wicht zu bringen . Es ist gar kein Zweifel, daß große Erspa.
rungen persönlicher und sachlicher Art gemacht werden können.
Die neuen Steuern werden Preis - und Lohnsteigerunge»
bringen . Es wird Aufgabe der Reichs , und Landesverwaltun »
gen sein , für ihre Arbeiter und Beamten rechtzeitig die Kon¬
sequenzen zu ziehen und die Führung in der Hand zu behal¬
ten, aber nicht so, daß Arbeiter und Beamte wieder 1 )4 Jahre
lang nicht mehr zur Ruhe kommen.

Angesichts der gewaltigen Forderungen ist auch das Partei »
lebe» aufs tiefste erschüttert. Die Umstellung ist — neben dey
Sozialdemokratie — bei keiner Partei so scharf Hervor getreten ,
wie bei der Zentrumspartei . Bis 1918 war sie mehr oder
weniger Oppositionspartei , dann wurden wir vor die Frag «
gestellt , ob wir positiv Mitarbeiten wollten. Wir mußten Mit¬
arbeiten ! Diese Umstellung von der Oppositions - zur Staats ,
Partei ist aber noch nicht überall vollzogen . Ohne Zentrum
wäre eine Regierung in Deutschland überhaupt nicht mehr
möglich . Ebenso richtig ist, daß ohne die Sozialdemokratie auf
die Dauer nicht regiert werden kann. So haben Sie eine
Zwangskoalition , ob Sie wollen oder nicht . Ohne Zentrum
geht es nicht! Das legt uns große Verpflichtungen auf ; wir
müssen uns bewußt sein , daß wir geworden sind zum gewalti¬
gen Träger der Staatsautorität in Deutschlanv.

Mit lebhafter Zustimmung nahm die Versammlung die
Stellungnahme des Ministers zu dem Abg. Erzberger auf .
Sozialismus , Kapitalismus und Solidarismus ringen heute
mit einander . Nach der alten Zeit führt keine Brücke , kei»
Laufsteg, sondern nur noch die Erinnerung zurück . Bor »n-
liegt Neuland . Wir müssen eine neue politische und Wirtschaft ,
liche Ordnung aufrichten . Die Herrschaft des toten Kapital )
über den lebendigen Menschen wird und muß verschwinden.
Nack unserer Auffassung kann diese Aufgabe nur der christ¬
lich« Solidarismus , das christliche Gemeinschaftsgefühl lösen
und die Welt gesund machen . Der Mensch muh wieder in de»
Mittelpunkt der Wirtschaft gestellt werden. Das Privateigen¬
tum soll gelten , aber nicht unbeschränkt. Das Privateigentum
soll belastet werden mit der sozialen Hypothek. Einer trag «
des anderen Last!

Von dieser Plattform aus bekämpfen wir auch den Ver¬
sailler Vertrag , weil er an Stelle des Rechtes die Macht setzt.
Im Staats - und Wirtschaftsleben verlangt der christliche So¬
lidarismus keine Klassenherrschaft, sondern Anteilnahme be¬
gangen Volkes an der Regierung und Verwaltung .

Mit diesen Gedanken werden wir die Fahne des soziale»
Fortschritts vorantragen .

"

Der Fall des Dauptlebrers Iknebel
in Gberscbopkbeim

beschäftigt die Öffentlichkeit in lebhafter Weise. Es wird urw
fere Leser interessieren , zu erfahren , was Knebel eigentlich
Vovgeworfen wird. Wir geben darum die Ausführungen de-
„Millinger Volksblatts "

, in denen diese Vorwürfe erhoben
wurden, im Nachstehenden wieder . Im übrigen ist, wie wir
seinerzeit mitgeteilt haben, wegen der in den Artikeln berich¬
teten Vorgänge ein förmliches Disziplinarverfahren anhängig ,das seinem Abschluß nahesteht. Die Angaben des „Millinger
Volksblattes " besagen im wesentlichen folgendes :' Knebel hatte es im Krieg zum Leutnant der Landwehr ge-
bracht und war 1918 Kompagnieführer im Jnf .-Regt . Nr . 93.
In dieser Eigenschaft desertierte er in Gemeinschaft mit einer
Französin , namens Helene Emaer aus Halluin bei Verwieg in
Flandern , die er in deutsche Offiziersuniform kleidete , am
19. Juni 1918 über die deutsch - französische Front in der Nähe
des Dickepuscher SeeS . Die Französin war in Verwicq seine
Geliebte gewesen, sie war unter den deutschen Soldaten sehr
bekannt unter dem Namen „ die schöne Helene"

. Wie Knebel
dem Redakteur Burth selbst erzählte , hat sie ihn zur Fahnen «
flucht veranlaßt durch das Versprechen, ihn nach Paris mitzu.
nehmen , ihm dort eine schöne Stellung im Geschäft eine-
Onkels zu verschaffen und ihn dann zu heiraten , wenn er von
feiner deutschen Frau geschieden sei . In Esquelbecq wurden
die beiden Flüchtlinge von französischen Generalstabsoffizieren
verhört . Knebel bekannte sich als Deserteur , der gekomnsen sei.



in Frankreich zu bleiben , und klärte die französischen Offiziere
über die „ Verhältnisse an der deutschen Front (wie er in
keinem Tagebuch selbst gesteht ) auf und glaubte durch diesen
Htriegsverrat der Gefauncuschaft zu entgehen.

Aber er rauschte sich . Man steckte ihn in das französische
Gefangenenlager von St . Pohl bei Dünkirchen. Seine deut¬
schen Mitgefangenen erkannten , trotz hartnäckigen Leugnens ,
vn seinen forlgesetzten Verhandlungen mit den französischen
Behörden alsbald den wahren Charakter Knebels . Dieser er¬
suchte deshalb, in eines der Vorzugslager für Elsässer versetzt
zu werden. Als ihm dies! gleichfalls mißlang , Lot. er sich in
mehreren Eingaben im August und September 1918 dem
französischen Kriegsministerium an , als Spion und Aufwiegler
« ach Deutschland zu gehen , um dort für unsere Feinde Pro¬
paganda zu machen . Das französische Kriegsministerium ließ
Ihn wiederum abfahren . Nach Auflösung des Lagers kam er im
Februar 1919 nach dem großen Gefangenenlager Chateauroux ,
bis ihn dort am 27. August 1919 das Verhängnis , als Defer -
leur und Landesverräter entlarvt zu werden , ereilte .

Durch seinen regen Briefverkehr mit den Franzosen , die eS
ihm endlich erlaubt hatten , seiner französischen Geliebten zu
schreiben , die aber nicht mehr viel von ihm wissen wollte, und
durch seine häufigen Eingaben an die französische Komman¬
dantur hatte er sich bei seinen deutschen Mitgefangenen wie¬
derum als Spion verdächtig gemacht. Auf Veranlassung des
deutschen Lagerältesten , Majors Kranz , wurde seine aus - und
«ingehende Post zurückgehalten und davon Kenntnis genom¬
men . Und da enthüllte sich sowohl in seinen Briefen wie in
den Briefen seiner Frau das ganze Geheimnis . Es ging
daraus hervor, daß er schon wiederholte Gesuche an die fran¬
zösische Regierung gemacht hatte , in Frankreich bleiben zu
dürfen , das französische Staatsbürgerrecht erwerben zu kön¬
nen und als Lehrer' im Elsaß verwendet zu werden. Als ihm
am 27 . August der Lagerälteste diese Briefe unter die Nase
hielt , mußte er selbst eingestehen, daß alle Anklagen gegen ihn
Wahr seien. Der Major beantragte seine sofortige Entfer¬
nung aus dem Lager . Me Franzosen nahmen ihn in Schutzhaft.
Die Wut und Entrüstung der deutschen Gefangenen war so
groß , daß Knebel, trotz der Bewachung durch die französischen
Soldaten , seines Lebens nicht mehr sicher war . Auf dem
Wege von der Kommandantur zum Gefängnis wurden ihm
von empörten Kameraden nicht nur die Achselstücke, sondern
auch die Kleider buchstäblich vom Leibe gerissen. Die Fran¬
zosen sorgten denn auch bald dafür , daß er bei Nacht und
Nebel aus dem Lager verschwand . Wie verlautete , kam er
später in ein besonderes Deserteurlager in der Nähe von
Dijon , wo ihn ein ehemaliger deutscher Fliegeroffizier , der
wegen eines geringfügigen Vergehens von den Franzosen vom
Offizier zum einfachen Soldaten degradiert worden war , als
Ordonnanz bedienen mußte . Im letzten Sommer wurde dann
Knebel von Frankreich an Deutschland ausgeliefert , und kehrte
nach Oberschopfheim zurück , wo er seinen Schuldienst wieder
aufnahm und — wie ckliedakteur Burth im „Villinger Volks¬
blatt " sagt — „sich möglichst deutschnational gebärdete".

Burth besitzt eine Abschrift von zwei Tagebüchern, die Kne¬
bel über diese Leit geführt hat und aus denen das „ Villinger
Volksblatt" einige interessante Proben im Wortlaut uniicilt .
Ebenso ist er im Besitz einiger Konzepte von Knebels Briefen
«n seine Geliebte, sowie eines von ihm handschriftlich gefer¬
tigten Aufsatzes über die Kriegsschuld Deutschlands , den er als
Probeabreit für eine revolutionäre Propaganda in
Deutschland dem französischen Kriegsministerinm ein¬
gereicht hatte . Dieses Material zusammen mit
Abschriften von Briefen seiner Frau , von der
er sich scheiden lassen wollte, die ihn aber beschwor , zurückzu¬
lehren , — denn es wisse ja niemand , daß er Deserteur sei —>
hat Burth zu den Akten zusammcngestellt , die
vrn M <litiirb»ht>rde» in Deutschland zur Unter ,
suchung vorgelegt werden sollten. Der Lagerälteste ,
Major Kranz , soll diese Akten im Austauschlager in
Konstanz dem Gerichtsossizier übergeben haben . Inzwischen
aber sollen sie verschwunden sein. -

* Von zuständiger Seite wird uns geschrieben?
Redakteur Burth schreibt im „Villinger Volksblatt " Nr . 170

Vom 28. Juli 1921, daß er seine Artikel über „Jugenderzieher
und Vaterlandsverräter " in Nr . 159 und 160 des „ Volksblatts :
«nter anderem aus dem Grunde geschrieben habe, „weil das
»ordentliche Untersuchungsverfahren beim Unterrichtsministe ,
xium im Sande zu verlaufen drohte."

Diese Unterstellung ist durchaus unbegründet , wie
jederzeit aus den Untersuchungsakten entnommen werden kann.

Krankenkasse des Verbandes der
Weamten- und Lebrervereine Wadens.
Man schreibt uns : Am 19. Juni fand in Karlsruhe die

1. Hauptversammlung der Krankenkasse des Verbandes der Be¬
amten und Lehreroereine Badens e. B . statt . Anwesend waren
b6 Mitglieder ; eine größere Mitgliederzahl wurde durch Be¬
vollmächtigte vertreten . Namens der Regierung nahm als tech¬
nischer Referent für Versicherungswesen zuvorkommend Herr
Regierungsrat Herlan teil. Der 1 . Vorsitzende , Herr Betriebs -
Inspektor Trautmann , eröffnete die Sitzung , dankte den Anwe¬
senden für ihr Erscheinen und ging eingehend auf den Werde¬
gang dieser Krankenkasse nach zweijährigem Bestehen ein . Nach
Bekanntgabe der Tagesordnung wurden die einzelnen Punkte ,
wie folgt, erledigt.

Der Rechnungsabschluß für 1919 und 1920 wurde bekannt -
gegeben, aus Anfragen noch näher erläutert und dem Vor¬
stand und Rechner Entlastung erteilt ; im übrigen wurde dem
Antrag auf vereinfachtere, allgemein verständlichere Rech¬
nungslegung stattgegeLen.

Scharf tadelte der Vorsitzende , daß bei einer so großen Zahl
Von Reichs -, Staats - und Gemeindebeamten in Baden der
Mtgliederstand ein so verhältnismäßig geringer ist, so daß
auf fast 2 Mitglieder ein Krankenfall vorkommt. Als sehr be¬
dauerlich wurde von verschiedenen Seiten bezeichnet, daß bei
den Beamten , wie in anderen Angelegenheiten , so auch hier
«ine Art Müdigkeit und Jnteressenlosigkeit und demgemäß
Io wenig Verständnis herrscht, ein Mißstand , der sich auch in
»er Zahlung der Mitgliederbeiträge unliebsam zeigt . Werbe¬
arbeit unter den Beamten ist unerläßliches Erfordernis , denn,
je größer die Mitgliederzahl , desto weniger Leistungsfälle und
desto Höhere Kassenleistungen. Der Abschluß der Rechnung
muß als ein nicht befriedigender bezeichnet werden , da die Mik-
gliederbeiträge von vornherein zu nieder bemessen waren ,
während anderseits der Aufwand für Arzt , Apotheke und dergl.
Infolge Erhöhung der Preise auf allen Gebieten stetig gestie¬
gen ist, so daß ein Fehlbetrag M - liegt.

Sodann wurden die abgeänderten Satzungen , wonach die
künftige Bezeichnung „Krankenkasse der Reichs-, Staats - und
Gemeind eibeamten in Baden " lautet , eingehend beraten und
sozusagen en bloe angenommen , ein Beweis , daß dieselben
vom Vorstande eingehend durchgeprüft waren . Entsprechend
dem gesunkenen Geldwert wurden die Mitgliederbeiträge er¬
höht, 3 Klassen für Versicherte errichtet, dementsprechend aber
auch die Kassenleistungen unter Berücksichtigung der Grenz «
der Erfüllbarkeit wesentlich erhöht.
E

Die bisherigen Vorstandsmitglieder wurden wiedeogewählt,
dazu ein Vertreter aus dem Lehrer - , dem Verwaltungsbeam¬
ten- und Pensionärstande . Hierauf wurden noch die Rech¬
nungsprüfer gewählt. Einmütig wurde als unerläßlich zu er¬
strebendes Ziel die Errichtung von Zwangskrankenkassen für
die Beamten des Reichs , der Gliedstaaten und Gemeinden an¬
erkannt . Um dies zu erreichen, ist mit den verschiedenen Or¬
ganisationen der übrigen Gliedstaaten zwecks Stellung entspre¬
chender Anträge an maßgebender Stelle in Verbindung zu
treten . Nach 3 Stunden konnte der Vorsitzeiche der Tagung ,
die unter dem erfreulichen Zeichen der Einmütigkeit und Ge¬
schlossenheit stand, schließen . Aus der Mitte der Versamm¬
lung wurde dem Vorstand, insbesondere dem 1 . Vorsitzende» ,
für die uneigennützige Amtstätigkeit und aufopfernde Mühe¬
waltung gedankt .

Lur Llmanerkennung der Kriegs¬
beschädigten.

Der Bund der Beamten sm Bereich des Reichsarbeitsmini ,
steriums , Bezirksgruppe Karlsruhe , ersucht uns um Aufnahme
folgender Erklärung :

„ Mit tiefstem Bedauern und mit ehrlicher Entrüstung haben
die Beamten der Versorgungsbehörden Badens von den ge¬
hässigen Angriffen Kenntnis genommen, die in einigen Ver¬
sammlungen des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten und
Hinterbliebenen in letzter Zeit erfolgt sind . Sie weist die in
den Resolutionen , nicht auf Grund sachlicher Feststellungen,
gegen die aus dem Offizierstande hervorgegangenen Beamten ,
insbesondere gegen den Direktor des Hauptversorgungsamtes
gerichteten Angriffe und Verleumdungen, die nur in persön¬
licher Gegnerschaft wurzeln können , auf das Schärfste zurück.

Wenn auch die Beamtenschaft unbekümmert um Lob oder
Tadel ihre ernste Pflicht zu erfiillen hat, so freut sie sich doch
ganz besonders, wenn ihre schwere Arbeit in deni Kreisen
der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen Anerken¬
nung und Verständnis findet. Wenn aber , so offensichtlich ,
wie es in letzter Zeit in Presseveröffentlichungen und in Ver¬
sammlungen geschehen, dieses Lob nur einem Teil der Beam¬
ten ausgesprochen wird und dem anderen Teil nicht , so weist
die gesamte Beamtenschaft solches Lob auf das Schärfste zu¬
rück, ja sie sieht darin eine niedrige Einschätzung der gemein¬
samen Interessen und hohen ernsten Staiidesauffassung der
Beamtenschaft . Sie bedauert die Angriffe gegen einen Teil
der Beamtenschaft umsomehr, als es sich um ehrenhafte Män¬
ner handelt , die zum Teil selbst schwerbeschädigt , mit uner¬
müdlichem Eifer und warmem inneren Verständnis für die
Sache der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen arbeiten .
Menu sich aber unter diesen Beamten Männer finden sollten,
denen es an diesem Eifer und Interesse fehlt, so ist die Beam¬
tenschaft Manns genug, ihre Interessen selbst zu wahren .
Männer , wie sie in den erfolgten Angriffen geschildert werden,
würde die Beamtenschaft nicht in ihren Reihen dulden .

Me Beamtenschaft bedauert di« Angriffe nicht zuletzt aber
deshalb, weil durch sie eine ersprießliche Zusammenarbeit in
der Beamtenschaft und mit den Organisationen außerordent¬
lich erschwert wird und dadurch , in erster Linie die Interessen
der Kriegsbeschädigten u . Kriegshinterbliebenen selbst auf das
schwerste geschädigt werden. Dieses Interesse aber , dem die
ganz Lebensarbeit der Beamten gilt, steht uns allen so hoch,
daß wir es nicht durch Angriffe persönlicher Art gefährdet
wissen möchten .

"

Aus der Landeshauptstadt .
. . DF - SckwuraeriLt . Unter dem Vorsitz des Landgerichts¬direktors Oser nahm am 27. Juni die dritte Schwurgerichts¬
periode ihen Anfang . Auf der Ankagebanksaßen der 22 Jahrealte Dienstknecht Paul Kirsinger aus Ravensburg und dev
26jährige Bäcker Gg. Pfaff aus Unterscheidental, Leide des
Straßenraubs beschuldigt . Man hatte es in Psyche und Le¬
bensverhältnissen mit grundverschiedenen Menschen zu tun .
Vom 15. Lebensjahr in der Fremde , meldete sich Kirsinger
1916 als Freiwilliger und wurde im Kriege verwundet . Ein
äußerst intelligenter Bursche , kam er mit 21 Jahren auf die
schiefe Ebene durch einen Hasendiebstahl. Von da ab datieren
eine Reihe weiterer , zum Teil schwerer Diebstähle und die
gegenwärtige Straftat . Während sich die Eltern des Kirsinger
nicht um den Sohn kümmerten, bereitete Pfaff seinen Ange¬
hörigen schon früh recht viele Sorgen . Er machte gleichfallsden Feldzug Mit und hatte infolge seiner Verwundung einen
gelähmten Arm. Auch auf Pfaff lasten bereits schwere Eigen¬
tumsdelikte , die bis aufs Jahr 1913 zurückgehen. Er ist
allerdings «in geistig minderwertiger Mensch, wofür auch sein
eigenartiges Verhalten während dieser Verhandlung zeugte.
Die beiden Angeklagten, die lange leugneten , waren heute in
vckllem Umfange geständig. Danach war Kirsinger Ende De¬
zember in Baden -Baden in der Untersuchungshaft ausgebro¬
chen und hatte sich nach Durlach begeben, wo er mit Pfaff ,
einem Bekannten aus dem Gefängnis zu Rastatt , zusammen -
traf . Beide faßten nun den Entschluß, einer Frau die Hand¬
tasche wegzunehmen in der Meinung , daß dies eine „Kleinig¬
keit " und zum anderen keine Tat sei, auf der so schwere Strafe
ruht . Beide trieben sich am Abend des 3 . Januar auf der
Straße Wolfartsweier —Durlach umher , um im geeigneten
Augenblick beim sogen . Fischhaus die Frau Anna Buehrer aus
Karlsruhe anzufallen . Kirsinger entriß der Frau nach heftiger
Gegenwehr die Handtasche mit 70 M . ' Inhalt und eine Kanne
mit 2 Liter Milch, während ihr Pfaff mit dem Schirm des
Kirsinger Schläge auf den Kopf versetzte, ohne sie indes er¬
heblich zu verletzen . Die Täter flüchteten nach Durlach , teilten
das Geld unter sich und versuchten schon am nächsten Tag einen
Diebstahl in Steinbach . Auf der Fahrt nach Karlsruhe sprang
Kirsinger aus dem Zuge, als er merkte, daß man ihm auf den
Fersen war . Doch die Freiheitsfreude war nur kurz. Die
Geschworenen bejahten die Schuldfrage, wie auch die Frage
nach mildernden Umständen, worauf Kirsinger zu 1 Jahr
6 Monaten , Pfaff zu 1 Jahr 2 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt wurden . Unter Einrechnung früherer Strafen er¬
kannte man gegen den elfteren auf eine Gesamtstrafe von 3
Jahren , gegen Pfaff auf eine solche von 1 Jahr 5 Monaten
Gefängnis . _

Literarische Neuerscheinungen .
Grundzüge des theoretischen Unterrichts der freiwilligen

Sanitätskolonncn . Für Wiederholungskurse in Frage und
Amwort , bearbeitet von Kolonnenarzt Dr . Guttenberg -
Freiburg . Zehnte Auflage (VI und 59 Seiten ) . Karlsruhe
1921 . G . Braunsche Hofbuchdruckerei und Verlag , Preis
3ch0 M.

Bei der Fülle des Unterrichtsstoffes für freiwillige Sani¬
tätskolonnen und der meist nur beschränkten Zeit ist das vor¬
liegende Büchlein ein bewährtes Hilfsmittel für den Kurs¬
ierter und für den Kursteilnehmer , den Unterricht möglichst
fruchtbar zu machen . Erfahrungsgemäß ist es dem Arzte oft
nicht minder schwer seine Ausdrucksweise dem Laienverständ¬
nis anzupaffen , als dem angehenden Sanitätsmanne bei einer
Prüfung für den ihm vielleicht richtig vorschwebenden Ge¬

dankeninhalt den passenden Ausdruck zu finde» . Die knappch
klare Fassung der Fragen und der Antworten nimmt hieraus
gebührend Rücksicht , wobei noch eine gewisse Einheitlichkeit de«
Abfassung die Lernbarkeit erleichtert und das Gedächtnis
unterstützt . Der erste Teil umfaßt die erste Hilfeleistung untj
Transport Verwundeter und Kranker, der zweite die Kranken¬
pflege , so daß mit insgesamt 212 Fragen das wesentliche des
ganzen Gebietes behandelt ist. Es liegt völlig im Ermesse«deS Lehrers , den Stoff zu kürzen oder noch zu erweitern . Ms
Prüfungsbüchlein wird das Werkchen ohne Zweifel auch wei¬
terhin dem Prüfenden sowohl als auch dem zu Prüfenden gutz
Dienste tun .

Ltaatsanzeiger .
Feriensonderzüge .

tzm laufenden Jahre verkehren folgende Feriensonderzüg «)
Am Freitag , den 1. Juli :

Frankfurt (Main ) —Basel Bad . Bf ./Konstanz.
Am Samstag , den 2. Juli :

Hamburg —Wasel Bad . Bf ./Konstanz .
Am Sonntag , den 10. Juli :

Berlin Anh . Bf .—Basel Bad . Bf ./Konstanz.
Am Montag , den 11. Juli :

Basel Bad . Bf ./Konstanz —Berlin Anh. Bf.
Am Donnerstag , den 14. Juli :

Hamburg —Wasel Bad . Bf./Kcnstanz .
Am Samstag , den 16. Juli :

Berlin Anh. Bf .—Wasel Bad . Bf./Konstanz.
Hamburg —Basel Wad . Bs./KonsMnz.
Kaiserslautern/Saarbrücken —'München.

Am Sonntag , den , 17. Juli :
Frankfurt (Main )—Basel Bad . Bf ./Konstanz.

Am Montag , den 18. Juli :
Basel Bad . Bf ./Konstanz —Frankfurt (Main ) , Ferien -Oim"

sonderzug.
Am Mittwoch, den 20. Juli :

München—Kaiserslautern/Saarbrücken .
Am Samstag , den 30. Jul «:

Kaiserslautern/Saarbrücken —München.
Am Montag , den 1. August:

Basel Bad . Bf . /Konstanz—Hamburg .' Am Dienstag , den 2. August:
Wasel Wad. Bf ./Konstanz—Berlin Anh. Bf.

Am Donnerstag , den 4. August:
Basel Bad . Bf . /Konstanz—Köln—Dortmund .

Am Samstag , den 6. August.
München —Kaiserslautern/Saarbrücken .

Am Sonntag , den 7. August :
Dortmund —Köln—Basel Bad . Bf ./Konstanz.

Am Sonntag , den 14. August:
Berlin Anh . Bf .—Wasel Bad . Bf ./Konstanz.
Hagen —Köln —Basel Bad . Bf ./Konstanz.

Am Montag , den 15. August:
Wasel Bad . Bf ./Konstanz—Berlin Anh . Bf ., Ferien -Rück»

sonderzug .
Am Sonntag , den 21. August:

Berlin Anh . Bf .- Basel Bad . Bf ./Konstanz, Ferien -Rück-
sonderzug .

Am Montag , den 5. September :
Basel Bad . Bf ./Konstanz —Köln—Dortmund/Hagen , Ferien -

Rücksonderzug.
Am Donnerstag , den 8. September :

Dortmund —Köln —Basel Bad. Bf ./Konstanz, Ferien -Rück-
sonderzug .

Die Züge nach Berlin , Hamburg , Bremen , Köln—Dort -
mund und Frankfurt (Main ) haben auf den badischen Strecke«den gleichen Fahrplan und zwar :

Wasel Bad . Bf . ab 11 .25 vorm. , Müllheim (Baden ) ab 12.08
nachm. , Freiburg (Breisgau ) ab 12.40 nachm ., Offenburg an
I .44 nachm., Konstanz ob 7.40 vorm.. Singen (Hohentwiel)'ab 8 .98 vorm -, Donaueschingen ab 9.49 vorm., Triberg ab
II .06 vorm ., Offenburg an 12 .17 nachm ., Offenburg ab 1LS
nachm. , Baden -Oos ab 2.42 nachm ., Karlsruhe ab 3 .20 nachm*Mannheim an 4 .15 nachm . Die Züge nach München ver¬
kehren : Mannheim ab 9.06 vorm., Heidelberg ab 9 .35 vcrm«und Bruchsal ab 10 .20 vorm.

Zu den Feriensonderzügen und Ferien -Mücksonderzügen wer¬
den ab den Stationen Baden -Oos , Basel Bad. Bf ., Donau¬
eschingen, Freiburg (Breisgau ) , Karlsruhe , Konstanz, Mann¬
heim , Müllheim (Baden ) , Offenburg , Säckingen, Singen
(Hohentwiel ) und Zell (Wiesental) Fahrkarten für einfach«
Fahrt zu ermäßigten Preisen nach den Stationen Berlin ^Wonn, Bremen , Coülenz, Dortmund , Düsseldorf, EisenaL
Erfurt , Essen, Halle (Saale ) , Hamburg , Hannover. Köln, Ste5
tin und Swinemünde in beschränkter Zahl ausgegeben. Zn
den FerienÄiückscnderzügen kommen noch zu einer Anzahlweiterer Stationen , welche aus den Aushangen für die )«
Züge ersichtlich sind, Fahrkarten zur Ausgabe. Da nur Fahr -
karten bis zur Besetzung der einzelnen Sonderzüge auS»
gegeben werden können, kann die Abgabe der Fahrkarten an
die Reisenden nur auf Vorausbestellung erfolgen. Den Rei¬
senden wird empfohlen, die Fahrkarten möglichst früh -
zeitig bei den vorgenannten Ausgabestellen zu bestellen.

Den Reisenden können » ei der Lösung der Fahrkarten für
die Hinfahrt auf Wunsch auch gleichzeitig Fahrkarten für die
Rückfahrt verabfolgt werden. Die für die Rückfahrt gültigen
Fahrkarten gelten nur zu den an bestimmten Tagen besonders
bekanntgemachten Ferien -Rücksonderzügen . Ferien - Rückson-
derzüge werden nur von Berlin und von Dortmund gefahren,ein Ferien -Rücksonderzug von Hamburg und Bremen kommt
nicht zur Ausführung . Die Sonderzugkarten gelten nur für
den Sonderzug , für den sie gelöst sind . Fahrtunterbrechung
ist ausgeschlossen. Kinder erhalten die tarifmäßige Fahrpreis¬
ermäßigung .

Die Fahrkarten nach Stettin und Swinemünde gelten aü
Berlin Stett . Bf . zu fahrplanmäßigen Anschluhzügen .

Die Inhaber von Ferien -Sonderzugkarten nach Hamburg
und Bremen können bei den Fahrkartenausgabestellen dieser
Bahnhöfe (in Hamburg auch bei der Abfahrstelle der Dampfer
St . Pauli Landungsbrücken ) innerhalb 8 Tagen nach Abfahrt
des Feriensonderzuges gegen Abgabe der Feriensonderzug¬
karte Anschlutzkarten zu ermäßigten Preisen nach den Nord¬
seebädern Amrum , Borkum, Helgoland, Juist , Langeoog,
Norderney , Spiekeroog , Wangerooge, Westerland (Sylt ) untz
Wvk (Föhr ) erhalten ; siehe Aushang.

Die Feriensonderzugkarten werden den Reisenden zwecks Lö¬
sung vorstehender Anschlußkarten in Hamburg und Bremen
«ruf Verlangen belassen.

Bei Benutzurig der Bäderschnellzüge zwischen Hamburg uni»
Hoyerschleuse ist für die Durchfahrt durch dänisches Gebiet kein
Paß erforderlich . Auch findet keine Zollkontrolle statt.

Ferienreisende nach Stettin und Swinemünde erhalten auf
diesen Stationen ebenfalls Fahrkarten zu ermäßigten Preisen
nach den Ostsecbädern . Reisegepäck wird zu den Bestimmun¬
gen und Sätzen des gewöhnlichen Verkehrs abgefertigt. Zn
den Feriensonderzügen Saarbrücken—Kaiserslautern —Mün¬
chen werden in Mannheim , Heidelberg und Bruchsal Ferien¬
sonderzugkarten nack Augsbrg und München ausgegeben.

Die Fahrpläne , Fahrpreise und sonstigen Bedingungen für
die Sonderzüge werden auf den Stationen durch Aushang
bekanntgemacht .
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Rastatt , den 28 , / uni 1921 .

Dis keuerbeztLttung kioclet sin kreiwg, üen
1 . full , NLckaiittsgs 4 Via , im Klremntorium
in LLÜen -LLÜen statt . K .382
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Der Dntscblakene war bis rum Herbst
1919 Dandwirtscbaktsinspektor kür die Amts¬
bezirks Rastatt und Laden und Vorstand
der landwirtschaftlichen Wmtersclmle in
Rastatt - ^ ukerdem bekleidete er bis ru
seinem l 'ode Zahlreiche Ehrenämter . Rrst
vor wenigen Wochen schied er als Vor¬
sitzender unseres Vereins nacb überaus
selbstloser und erfolgreicher Tätigkeit aus -

In dankbarem Oedenken und in berr -
licber Drau er um diesen arbeits - und
lebenskroben , liebenswürdigen und nocb
so rüstigen ßlann geben wir Rreundsn
und Bekannten biervon Renntnis .

Dis Rinäscherung kindet Rreitag , den
1 . juli , nacbmlttags 4 Dbr , in Laden -
Laden statt .
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bleueinstudiert :

OiL welke Osme .
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ko . 3 .* Juli : Rrökknungs-Vorstellung . Rum ersten Nal .
Der leiste Walser. 6'/, . (16.20) — Dis . 5? Der leiste
Walser 7 . <12.20) — M . 6 * Der 6r »k von Luxemburg .
7 . <12 .20) — Do . 7 .* Der leiste Walser . 7 - (12 .20) —
kr . 8 .* »er Oral von Luxemburg . 7 . <12 .20) — 8a - 9 .*
Neu einstudiert Der Vogelbriuäler . 7 . <16 .20) — 8o .
10. Nachm - 2 ' /, * » er Oral vo» I^ lxemdurg . (8 .70),
abends 6 '/, - 0er VogelbSuäler . <16 .20).

Umtausch der Vorsugskarten und Vorkauksrecbt
der Inbaber von Vorsugskarten am 8amstag , den 2-,
nackm ' /,4—S LIbr, allgemeiner Vsrkauk von blontag ,
den 4. an .

llunUIiancklung unil Uslimsnlabnlt J842
lisilsnilil!. üslserÄs . 128 «

"LwÄ ,
^ Lnäbiläsi ' Zolimuok
kilkjsi- vini- akmungsn

Aktien - Gesellschaft .
Zur Erleichterung des Ausstugsverkehrs werden

ab 1 . Juli ermäßigte Sonntagskarten 3 . Kl. für Hin.
und Rückfahrt ausgegeben :

In Karlsruhe Reichsstratze und Rüppurr nach
Ettlingen , Marxzell oder Langensteinbach, Frauenalb
oder Ittersbach und Herrenalb . In Karlsruhe Reichsstr.
sind auch Sonntagskarten nach Herrenalb aufgelegt
mit Rückfahrt auf der Reichsbahn in 3. oder 4. Klasse
ab Gernsbach oder Baden -Baden .

In Ettlingen nach Marxzell usw. wie vor.
In Bruchsal nach Odenheim, Hilsbach, MünzeS-

heim und Menzingen .
In Bühl nach Obertal .
Die Sonntagskarten sind bereits von 4 Uhr nach¬

mittag - des vorhergehenden Samstag - erhälllich und
benutzbar. A.358

Karlsruhe , den 21 . Juni 1921 .
Die Direktion .

Aufruf

MW « Ml Md zw« !
Oberfchlesie « brennt . Jnsurgentenbanden

morden, plündern und rauben . Groß ist die Zahl
der Erschlagenen. Tausende Deutsche haben Heimat ,
Hab und Gut verloren , sind verschleppt oder schmach¬
ten in Konzentrationslagern , den entsetzlichsten Miß¬
handlungen und Entbehrungen ausgesetzt. Hunderte
von Verwundeten und Kranken füllen Lazarette und
Krankenhäuser und entbehren der allernotwendigsten
Mittel zu ihrer Heilung . Auf dem Lande herrscht
wildester Terror . In den Städten ist Lebensmittel -
und Wasserzufuhr angeschnitten, das Hilfspersonal
zusammengebrochen, und dadurch die Not der Bevöl¬
kerung auf dem Gipfelpuntk . K .379

Vaterländische Pflicht aller Deutschen ist es daher,
unfern schwer bedrängten und Unsägliches duldenden
oberschlesischenVolksgenossen so rasch als möglich zuhelfen.
Darum ihr Männer und Kraue« Karlsruhes !

Helft M MWeflenl. helft Ml
Große Mittel sind notwendig, vor allem Geld,

Wäsche , Kleidung und unverderbliche Lebens- und
Stärkungsmittel .

Am kommenden Sonntag , den S. Juli soll, wie in
allen deutschen Städten , so auch in Karlsruhe , ein

i> e»Wl MWeiitt-VOltiig
stattfinden . Straßen - und Haussammlungen sind
vorgesehen.

Gebt , was in Euren Kräften steht, und denkt an
die Tat des oberschlesischen Volkes am Abstimmungs¬
tag , in der es in so glänzender Weise seine Treue
zum Vaterland bekundet hat !

iGaben in Geld nehmen entgegen alle hiesigen Ban¬
ken, sowie die städtische Sparkasse Karlsruhe .

Sachspenden wollen an die Sammelstelle des Roten
Kreuzes hier abgeliefert werden.

Der Ortsausschuß Karlsruhe
für das Oberschlefier Hilsswerk.

Frau Jenny Bartning , für den Evangelischen Frauen¬
bund . Baumeister , Pfarrsekretär , für den Katholi¬
schen Charitasverband . Blum , Bezirksrat , für die
Handwerkskammer Karlsruhe . Dees , Generalsekre¬
tär , I . Vorsitzender des Vereins Karlsruher Presse.
Dr . Ehrhardt , Geh. Hofrat , Direktor der Oberreal -
schule, Vertreter der Mittelschulen . Faßbender , Ge¬
werkschaftssekretär und Stadtverordneter , für die
christl . Gewerkschaften. Dr . Finter , Oberbürgermeister .
D . Frey , Oberreallehrer , Obmann des geschäftslei¬
tenden Vorstandes der Stadtverordneten . Hof , Ge-
Werkschaftssekretär , für den Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbund, Ortsgruppe Karlsruhe . Gsell,
Kommerzienrat , Präsident der Handelskammer für
die Kreise Karlsruhe und Baden . Jacob , Stadtrat ,
I Vorsitzender. Kaminski , Stadtpfarrer , für die Alt¬
katholische Kirchengemeinde. Krawutschke, Oberpost¬
sekretär, Vorsitzender der Vereinigung heimattreuer
Oberschlesier, Ortsgruppe Karlsruhe . Kühn , Stadt¬
rat , II . Vorsitzender. Dr . Kurrein , Stadtrabbiner ,
für die Israelitische Wohlfahrtsvereinigüng . Lacher ,
Verwaltungsdirektor , Geschäftsführer . Leonhardt,
Obersekretär des städt. Volksschulrektorats. Link,
Geistl. Rat und Stadtdekan , für die Katholische Ge-
samtkirchengemoinde. Frau Stadträtin Matheis , für
den Katholischen Frauenbund . Dr . Mantel , General -
oberarzt , Vertreter des Bad . Landesvereins v. Roten
Kreuz . Menzinger , Stadtrat und 'Konsul, I . Vorsit-
zender des Verkehrsvereins . Müller , Geheimer Rat ,
Generalsekretär des Badischen Frau ^nvereins . Rapp,
Stadtdekan , für die Evangelische Gesamtkirchenge¬
meinde. Freifrau von Schilling , für den Helserinnen -
bund des Badischen Frauenvereins '. Stehlin , Rektor
der städt. Volksschulen . Dr . h. c. Straus , Kommer¬
zienrat und Bankier, für die Karlsruher Bankenver¬
einigung . Werner , Plärrer , für den Badischen Lan¬

desverein für Innere Mission .

gesucht von bekannter, leistungsfähiger Firma zum
Vertrieb von

lslM IMMea I» eelil ui»! IiMfl SniM eie.
Gefl. Angebote von Herren, die in Zigarrengeschäften
und Drechslereien gut eingeführt find, erbeten unter
K . 375 an die Expedition der Karlsruher Zeitung .

MllWW AMIzMMck .
MeligeselWst. Mesloch (Men).

Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hiermit
zu der am K.377

Freitag , den 28. Znli 1321 . nachmittags 4 W.
in dem Turmsaal de Rathauses Mannheim , Zimmer
Nr . 1, stattstndenden

außerordentlichen
"

eingeladen.
Tagesordnung :

1 . Herabsetzung des Grundkapitals auf 660000 M .
durch Zusammenlegung der Aktien im Verhält¬
nis von 4 : 3.

8. Vornahme dev hiernach erforderlich werdenden
Änderung des 8 4 der Statuten , Änderung der
88 1 und 93 der Statuten .

Gemäß 8 23 der Statuten haben nur diejenigen Ak¬
tionäre Stimmrecht in der Generalversammlung , die
ihre Aktien spätestens am 3. Tage vor dem Wersamm-
lungStage, letzteren nicht miteingerechnet, entweder
bei der Direktion in Mannheim oder bei der Süddeut¬
schenDiskonto -GesellschaftinMannbeim hinterlegt haben.

Wiesloch (Baden ), den 29. Juni ÄK1 .
Der Borstand :

W. Kern .

Zreitag, ». I . Iuli
beginnt -er - lrsjährige

SaLjon -
Musverkauf.

Wir bringen einen größeren
Teil unserer be- e«ten -en
Lagerdestän - e zum voll-
stän- igen Ausverkauf . Es
bietet sich Gelegenheit Qua¬
litätsware zu ganz wesent¬
lich ermäßigten Preisen zu

kaufen.

w . Solänöer
Karlsruhe katserstraße 12l .

Stadtgarten
Zugunsten der bedrängten Oberschlesier veranstalten wir Samstag, denj 2. Jali d- J .,

abends 8—11 Uhr ein

Gartenfest
Kon -ert der Kapelle des Musikvereins Harmonie unter Mitwirkung des Manner¬

gesangvereins Karlsruher Liederkranz.
Um SV, Uhr Bengalische Beleuchtung der Anlage» am See.

Eintritt : Inhaber von Stadtgartenjahreskarten 2 , einschließlich
Sonstige Personen 3 > Lustbarkeitssteuer

Kinder je die Hälfte . Musikprogramm mit Liedertext «0 Pfg.
Kartenvorverkauf : Verkehrsverein und Schalterkassen des StadtgartenS .
Zugänge : Stadtgarteneingang Nord und Süd und östlicher Stadtgarteneingang
beim Vierodtbad. Bei schlechtem Wetter finden die Musik - und Gesangsauf -
sühruugen im großen Festhallesaal statt, während die Gartenbeleuchtung unterbleibt .
Zur Erzielung eines möglichst hohen Reingewinnes bitte» wir die Karlsruher Bevölkerung

um zahlreichen Zuspruch. K . 380
_ Der Ortsausschuß Karlsruhe für das Oberschlester-Hilfswerk.

MI. MÄeMllAlM >
2u bedeutend herabgesetzten kreisen empfehlen wir :

145 em bil. blau . Lkvviot pro ^tr. -» 50.- u . 57.- ^
ru Heiden- u . Knabenanrügen untt Oamenkootümen
geeignet .

Mnnvi'8ommki 'ko8en (Xwirn) -u . 38- u . 42 .- ^ l

üilännvl'anrllgs dreiteilig . SU . . 150 -, 195. , 250 .-
lNnnvi'vin8a1rkemä6n pro 8tücL . 25 .-
KÜLNNVill'iKvtbeMllvN wollgemischt , pro8tück 32.-
^I^aU6Ub08VU mit 8tickerei , pro 8tück 19 .75

Mt. MIM«!«» -»».
lägllch ununterbrochen von 8 LIbr vormittags bis 6 Llbr nachmittags

geökknet. K -38I

-

V«

kur dis I -eitung der dleckar -^ kticngesellscbskt in

Ltuttxart , rvslcbs dis / eukxads Kat , unter xlsick -

xsitiKsm Ausbau des Neckars von Llannbsiin dis

kloclünxen kür den (xroöscdikkadrtsvsrksdr 26 XVasser -

kraftverks init r 00 000 DksrdsstLrksn ru erricdtsn

und dis darin Astvonnsns sislctriscds Arbeit xu

verwerten , wird als

vMtMMWeil
VMS vnvpgiZekö pv^ önliekksit g68uokt,
dis Organisationstalsnt besitzt und über lanZiLdriAS

Lrkadrunx auk dem Oebiets der Voikswirtscdakt ,

insbesondere der LlektrixitLtswirtscdakt Lüddeutscd -

lands verküxt . LcdriktUcds Lewerbunxen unter 7Vn-

ßnde der disderi ^ en lätiAkeit und der (Fsdsltsan -

kprücde Änd dis spätestens 25 . ^ uli an LLinisterisl -

rat D r . ttirsck , Wvrtterndergisckes
lAinisteriurn des Innern in Stuttgart ,

xu ricdten .
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